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int" uitb
ITutnrner 21 — X. Jahrgang

Cin Blatt für t)eimatlict)e Art unb Kunft
öebruckt unb perlegt pon Jules Werber, Budjbrucfcerel, Bern

Bern, Den 22. TITaf 1920

* pfingftgeift.
Von Johannes Braffel.

Ihr freunde nun lafjt uns in jubelnden Cbören
mit unferm frohlockenden £enze oereint
In £uft den lebendigen Pfingftgeift uerehren,
Der ftets uns im Bilde des Frühlings erfdjeint.

In höhen und Ciefen ein Drängen und Zwängen,
Gin minniges mühen im ftrotjenden Strauch,
ein bräutliches Blühen an wald'gen Gehängen,

in Baden der herzen im feftlicben hauch!

Der Geift wogt in Wellen nie alternden Blutes
Durch fcbwellende üdern der werdenden Welt,
entzündet die Sackel des finkenden mutes,
Indes es die fchwächliche Sorge zerfchellt.

er bauet der 5reude die grünenden Bogen

hod) über des £ebens raubfteinigen Weg,
6r kommt mit dem blinkenden Strome gezogen,
Baut über Getrenntes den bindenden Steg.

0 Pfingftgeift der Sreude, führ' alle zufammen,
Die feindlich des £ebens Gefchicke getrennt,
Dafj wieder die warme, die feftliche Slam me
£ebendiger £iebe allüberall brennt.

Sie Schmiebjungfer. 21 (©d^lug.

6ine Bergdorfgefd)id)te oon meinrad £ienert.
©or bem Saufe, nahe Der ©ortreppe, ftanb ein fonnem

oetbrannter, härtiger SRann im Stuft eines tcaljenben heffern

Sanbroertsburfdjen. (Er hatte ben h tumengefchmiidten Sut
3urüdgefd)oben unb fein nod) junges ©efidjt lachte sum

genfter hinauf.
„©ettjti, tennft bu mid) nidjt mehr? 3d). hin ja ber

Sotel," rief er.

„3efus Seitanb!" Sie preßte bie Sanb aufs S«r3-

©ber bann rief fie, rot toie ein SBatbrösdjen im 3unadjten:
„3a, bu hift's. 3dj. hätte bidj nimmer ertannt; benn bu

hift fo hreitfchulterig geroorben, unb haft gar einen ©art
hetommen. ©rüh bidj (Sott, Sotet! SBas fudjft bu benn

in Sochftalben? 3dj hah' gemeint, bu feieft längft im

Saprifcpen unb habeft einen eigenen Sausftanb."
,,©3as wollte ich benn fudjen im Stalbener Dorf? ©Sie

tannft bu nur fo fragen."
„(Es ift etroas lang gegangen, his bu ben ©3eg in

unfet abgelegenes Sergborf ßurüdgefunben haft," fagte fie,

mit leifem 3ittern in ber Stimme, „itomm aber hinauf
ins Saus; follft mir wifttommen fein. ©Sirft gewih gern
eine rechte SRaft machen wollen. (Es mar heut woljl ein

h-eifeer unb ein weiter ©3eg. ©3 of) in roittft bu?" rief fie ihm

3U, aïs fie ihn gegen bie Sdjmiebbrüde abfdjwenten fah,

hrauchft nidjt burch bie ©Sertftätte 3U gehen; tomm nur
gleich burd) bie Saustüre. 2ßirft ja roohl roiffen," machte

fie gebehnt, bie ©ugen feft unb forfdjenb auf ihn gerichtet,

„bah ich jeht hier im Sdjmiebhaus bie 3frau hin."
„3(h weih alles," rief er, auf bie ©ortreppe tretenb,

halblaut hinauf. „(Es ift mir altes oon einem ©efetten,
ber hier oor einem ©îonat umfdjaute, brühwarm 3ugetragen
roorben. Da," er fah ftrahlenben ©ngefidjts, mit fdjtau
3rointernben 'Äugen hinauf, „ba hat's mid) in meines ©etters
Sd)miebe nid)t mehr gelitten; id), roollte mir bie Sdjmieb'
jungfer im Schwerer ©erglanb noch einmal genauer anfehen.

©un roär' id), roieber hier."
Der hodjgeroad)fene hübfdje ©efelle trat, nadjbem er

neben ber Düre nodj forgfam bie Sdjuhe am ©uheifen
abgeftridjen hatte, eben ins Saus, als oben bas fünfter
fachte 3uging.

Schier im Sturm flog er bie buntfe Dreppe hinauf,
flint, roie feinerjeit 3atobs ©nget über bie Simmelsleiter.
Ohne ansutlopfen, tat er bie Stubentüre weit auf, breitete
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- Pfingstgeist. -

Von Johannes krasfel.
Ihr Freunde nun IM uns in jubelnden (hören
IDit unserm frohlockenden Len^e vereint
In Lust den lebendigen pfingstgeist verehren,
Der stets uns im kilde des Frühlings erscheint.

In höhen und (lesen ein Drängen und Ävängen,
(in minniges Mühen im strotzenden 5trauch,
Kin bräutliches Mühen an wald'gen gehangen,
hin kaden der Herren im festlichen hauch!

Der Seist wogt in MIlen nie alternden Mutes
Durch schwellende Kdern der werdenden Vbelt,

hntàdet die Fackel des sinkenden Mutes,
Indes es die schwächliche Sorge Zerschellt.

hr bauet der Freude die grünenden Logen
hod) über des Lebens rauhsteinigen ^Veg,

hr kommt mit dem blinkenden Strome gezogen,
kaut über getrenntes den bindenden Steg.

O pfingstgeist der Freude, führ' alle Zusammen,
Die feindlich des Lebens geschicke getrennt,
Daß wieder die warme, die festliche Flamme
Lebendiger Liebe allüberall brennt.

Die Schmiedjungfer. 21 (Schluß.!

hine kergdorfgeschichte von Meinrad Lienert.
Vor dem Hause, nahe der Vortreppe, stand ein sonnen-

verbrannter, bärtiger Mann im Rust eines walzenden bessern

Handwerksburschen. Er hatte den blumengeschmückten Hut
zurückgeschoben und sein noch junges Gesicht lachte zum

Fenster hinauf.
„Bethli, kennst du mich nicht mehr? Ich bin ja der

Jokel," rief er.

„Jesus Heiland!" Sie preßte die Hand aufs Herz.

Aber dann rief sie, rot wie ein Waldröschen im Zunachten:

„Ja, du bist's. Ich hätte dich nimmer erkannt) denn du

bist so breitschulterig geworden, und hast gar einen Bart
bekommen. Grüß dich Gott, Jokel! Was suchst du denn

in Hochstalden? Ich hab' gemeint, du seiest längst im

Bayrischen und habest einen eigenen Hausstand."
„Was wollte ich denn suchen im Staldener Dorf? Wie

kannst du nur so fragen."
„Es ist etwas lang gegangen, bis du den Weg in

unser abgelegenes Bergdorf zurückgefunden hast," sagte sie,

mit leisem Zittern in der Stimme. „Komm aber hinauf
ins Haus: sollst mir willkommen sein. Wirst gewiß gern
eine rechte Rast machen wollen. Es war heut wohl ein

heißer und ein weiter Weg. Wohin willst du?" rief sie ihm

zu, als sie ihn gegen die Schmiedbrücke abschwenken sah,

brauchst nicht durch die Werkstätte zu gehen: komm nur
gleich durch die Haustüre. Wirst ja wohl wissen," machte

sie gedehnt, die Augen fest und forschend auf ihn gerichtet,

„daß ich jetzt hier im Schmiedhaus die Frau bin."
„Ich weiß alles," rief er, auf die Vortreppe tretend,

halblaut hinauf. „Es ist mir alles von einem Gesellen,
der Hier vor einem Monat umschaute, brühwarm zugetragen
worden. Da," er sah strahlenden Angesichts, mit schlau

zwinkernden Augen hinauf, „da hat's mich in meines Vetters
Schmiede nicht mehr gelitten: ich wollte mir die Schmied-
jungfer im Schweizer Bergland noch einmal genauer ansehen.

Nun wär' ich wieder hier."
Der hochgewachsene hübsche Geselle trat, nachdem er

neben der Türe noch sorgsam die Schuhe am Putzeisen

abgestrichen hatte, eben ins Haus, als oben das Fenster
sachte zuging.

Schier im Sturm flog er die dunkle Treppe hinauf,
flink, wie seinerzeit Jakobs Engel über die Himmelsleiter.
Ohne anzuklopfen, tat er die Stubentüre weit auf, breitete


	Pfingstgeist

